
Drıtter T’ag „Zeichen der Peit” (Mt 76 4 )
Von Abt Clemens Schmeing OSB Gerleve

DER AUSSPRUCH VERSCHIEDENEM KONTEXI

Wır finden den 1ext bel Mt 16, 1—4; die Parallele bel Z 4—5
„Da traten die Pharisaer un! adduzaäaer in eran, iın VeI_I-

suchen S1e baten inn, ihnen 1n Zeichen VO Himmel zZeıgen. Er aber
antworieie ihnen: Am en sagt ihr Es wIrd schOÖn, enn der Himmel
1ST feuerrot un Morgen eutfe S1bt ennn der Himmel 1s%t

trübrot Das Aussehen des Himmels wıßt ihr deuten, icht aber C1e
Zeichen der Zeliten E1ln böses un ehebrecherisches eSs! ordert
e1nNn Zeichen ber eın anderes Zeichen WIrd ihm gegeben werden als das
Zeichen des Jona Und ließ S1E stehen un e1INS Weß

Be1l Mt können WIL gleich hinzunehmen 38 1i VOIN dem Zeichen
des Jona vorher schon die Rede WAar. Wiederum redet esus die Schrift-
gelehrten un Pharısaer „Eın böses un: ehebrecherisches EeSs!
ordert en Zeichen, ahber WwIrd ihm eın Zeichen gegeben werden als
das Zeichen des Propheten Jona Denn WI1e Jona dreı Tage un reı
Nächte Bauch des Seeungeheuers WAar wird der Menschensohn drel

Tage un! dreı Nächte erzen der Erde E1n

Während d1lese ortie Jesu bel Mt die Pharisäaer un: adduzäer DC-
richtet sind sind S1e bel 12 54—56 ganz allgemeın die olksscharen
ger1 Das bel erglei zwischen Mt un überhaupt
Qaut daß orte, die be1l Mt den Jüngerkreis eNSeEeIrCN 1ınn ger1
Sind bel verallgemeinernd überhaupt die Ikss:  aren

I8 DER ADEL DIESEN TEXTAUSSAGEN

Kıniıge Hınweilise diesen „Zeichen der eit“ esus spricht durchaus
AaUS ESs 1sSt C1I Vorwurti

Was INr icht es könnt! Ihr wißt die Erscheinungen des Himmels
deuten un könnt Wetter vorhersagen! Wır können das heute

glauben jedenf{falls, noch besser können Und allgemeinen trifft
do  ß die Wettervorhersage ungefähr Und WIC esus ler

99  endro Gut-Wetter-Botsagtı gilt unseTren Reg1lonen
Morgenrot Schlecht Wetter-Bot’!“ Ist en der Himmel feuerrot
dann sagt iNr S10 gutes Weftiter Ist Morgen der Himmel rübrot
sagt INr g1bt e  en Und kommt auch 1Iso da kennt ihr euch qaus!
Man könnte das heute aut e1iINE breite Basıs tellen, auf viele 1LUaL10-
N  D anwenden W as WIL nıcht es berechnen un ermitteln können;
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statistisch, durch Wahrscheinlichkeitsberechnungen us rheben kön-
He  n das ist unwahrscheinlich! Wır können en VOrT.  gecn
durch die Seismographen USW

Das es könnt hr! ber Wenn d1ie Zeichen des Reiches ottes 1ın

dieser e1t geht, dann se1d INr 1N! |DS 1ST e1n OCrWUFr
Ich moöochte diese orie AaUuUs einıgen Beispielen des Evangeliums erläutern!

Zeichen QeTr (r WT QCN nicht gesehen
Da gibt einmal die Möglichkeıit, daß die Zeichen des anbrechenden
Reiches ottes überhaupt nicht gesehen werden jedenfalls nıicht VO  5

der großen, breiten enge des Volkes un:! insbesondere VO  5 denen, die

eigentlich verstehen ollten, VO  5 den relig1ösen olksführern S1e
kennen un begreifen icht.
a) Denken WI1ILrC die indheitsgeschichte Jesu 1ın Z TD Da kommen
(0NS un Marıa un bringen das iınd 1ın den Tempel, 1n den Tempel,
der Schatten des Zukünftigen 1sSt Alles, W as 1n diesem Tempel geschie  ?
un! der Tempel als solcher 1S1 hinger]1'  et auf den kommenden
Messı1as, findet I ihm seıne Sinnerfüllung, hat VON ihm her überhaupt
NU. eınen Innn Und Jetz zieht der ess1as eın und nach der luka-
nischen Darstellung ist der Kınzug des ess1as ın den Tempel, die

Besitzergreifung des Tempels durch den Messias! Jetz zieht also

e1n, doch alle die großen 1UU. da, die l1turgıe feiernden Priester un
Levıten us merken nichts! Kın paar alte Leutchen, S1imeon un die

grelse Anna, Te alt, merken eLWwas, alle anderen jedoch nichts

Es sind 1er ausgerechnet die alten eute, die spuren, W as da VOL

sich geht Allerdings nicht, weil S1E alt Sind. EsS könnten auch JjJunge seın
oder irgendwelche. Nur sieht mMan. die Zeichen der e1t sehen, ist
noch nıcht einfach eın rivileg der Jugend. Hier Sind ausgerechnet,
W1e der Geilist eben wollte, d1ie alten eute Simeon WarLr VO eılıgen
(Geist rfullt und ebenso die Prophetin Anna eswegen sahen S1Ee eLwas
Es War nıcht die Weisheit des Alters, die ihnen eingab, sondern der
(Ge1ist ottes, der S1Ee eriullte
„Nun ntläßt du deinen Knecht, Herr, 1M Frieden; denn meıline ugen
haben geschaut eın Heil!“ Meine ugen haben die Zeichen der e1t
geschaut, en das e1il geschaut Diıie andern, die eigentlich eınten,
S1e selen CS, en ausgerechnet Jetz Scheuklappen NO den ugen S1e
sehen es andere, 100 D 1eSs nıcht EKın Beispiel daiür, daß INa  5 die Zie1l-
chen des Reiches (Giottes 1ın dieser eit überhaupt übersehen ann. Weil
Nan S1e eben 1U sehen kann, Wenn die ugen erleuchtet sind VO

eiligen Ge1ist. So an e  uge: gehalten Sind, icht befreit sind Z
Sehen durch den e1st, können S1e nichts wahrnehmen.

Da kommt Nikodemus esus (Jo 38 1—21), hat sich es \Der-
legt Und me1ıint auch, die Zeichen der e1t verstehen: „Meiıster, WI1r
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wiıssen, daß du e1n gottgesandter Lehrer bist. Niemand annn diese Ze1-
chen un under wirken, die du WIirkst, Se1 denn, ist VO  5 ott
gesandt” (3, 2) Er hat also OIIenDar kapılert. Da sSind die Zeichen, die
under, die Krankenheilungen un Dämonenaustreibungen, un sagt
99 Jal nach angıger Theologie annn überhaup nıcht anders S@e1IN! Du bist
VON Wır wı1ıssen das  C6
Jeizt sollte INa  5 meınen, Jesus ihm den als un: sagt „Endlıch
mal einer, der mich versteht!“ Die ea  102 1st ganz anders. S1e ist sehr
reservier(t, möchte INan ase „Meister, WITL wıissen!“ icher stimmt

Aber, dem Herrn gefällt ELWAAas der AA W1€e 1kodemus sich
g1bt, nıicht.
Und dann legt Er ja los i1kodemus WIrd immer kleinlauter un schließ-
lıch sagt ihm Jesus „Du bist Lehrer ın Israel un weılßt das N:
(3, 10), „Meister, WI1Ir wissen!“, äng Und Ende kriegt
hören: „Du bist Lehrer 1n Israel un we1lißt das nicht!?“ Im auie des
espräches WIrd ihm gezelgt, Was weiß, W1e wenig kapiert hat
VO eiche Gottes.
„Kann INa  5 denn, Wenn INa  } alt ST nochmal ın den Mutterschoß zurück-
kehren c (©, acht sich acnerl! ummheı! un OL7Z
wachsen immer schon aut einem olz Man ann 1Ur eiwas wissen, Wenn

einem VO  5 oben gegeben WIrd, das ist das, W as Jesus dem i1kodemus
beibringt. „N1iemand ann das Reich Gottes sehen, wWenn nıcht VoNn
oben geboren wird“ (3, S Niemand ann die Zeilchen der Zeit, des
rechenden Reıiches Gottes, sehen, Wenn ıhm nicht VO  5 oben gegeben
wird. Und darum sagt der Samariterin WI1Lr können das Wort ruhig
einmal einbeziehen „Wenn du d1ie abe Gottes wüßtest, ann hät-
test du ih: gebeten un: hätte dir lebendiges Wasser gegeben.“
(Jo 4, 10)

Dem etitenden werden die ugen eoOIIne un! NUur hm!
Dem Demütigen ann INa  w auch sas Denn alle Demut iindet ihre eln-
drucksvollste Gestalt 1M das Sa  e schon Peter Wust, Philosoph
ın Münster, befreundet mit Stein
Man ann die Zeichen der Zeıit übersehen, un! wWwenn INa  5 SIEe sıeht, sieht
INa  ®} S1e D: al des Gelstes

Zeichen der Z @IT werden Talsch ıiınterpretier
Man ann die Zeichen der eıt aber auch wahrnehmen, sS1e tatsächlich
sehen, aber alsch interpretieren, S1e nıcht richtig deuten. der nıcht mi1t
ihnen fertig werden. Man ann die Zeichen des anbrechenden Reiches
Gottes sehr fehldeuten, daß mMan S1e 1Ns Gegenteil pervertiert.
So WI1e Jesus selbst ]Ja bıitter erfahren mußte 1m Umgang mıit den arl-
saern. „Durch Beelzebub treibt die Dämonen aus  C6 (Lk JÖl 15) Und
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sagt dagegen „Wenn ich 1mM eılıgen Geist oder durch den Finger
Gottes die Damonen austreibe, ann ist das eich wanrha euch
gekommen“ (Mt 12, 28; S 20) Die Dämonenaustreibungen SInd Z.e1-
chen des anbrechende: Reiches Gottes Und die en S1e sind
Zeichen Beelzebubs Das ist biblisch gesehen die un! den eılıgen
Geilst, eIwas 1n dieser Zeıt, das VO  5 ott kommt, herunterzumachen,
daß hingeste. WwI1Ird als VO ailan kommend.

Hier stellt sich eine ernstie Gewissensfirage. Ks ann auch uns blühen,
daß WI1Tr Zeichen des anbrechende Reiches ottes nıcht akzeptieren wol-
len un!' S1e pervertieren 1ın Zeichen Satans Es annn auch umgekehrt g_
schehen Daß INa  ) Zeichen Satans uminterpretiert ın Zeichen ottes

erinnere die kurze „Erzählung VO Antichrist“ VO  5 adımır
olowjew. Der Übermensch 16L da aut un alle halten in {Ur den
Menschen der Zeift, {Ür den VO  5 ott gesandten ess1as. lle Zeichen der
e1it deuten auf ih hın un entpupp sich als der Antichrist und
wird auch entlarvt, m1 dem Krıterı1um, das AA Unterscheidung der (el-
ster eiz ausreicht, nämlich „Wıe stehst du Christus?“

11L ANDERE BEISPIELE ESTAMENT

Es gibt andere Beispiele ın der chr1 mal Evangelıum, auch die
Zeichen der Ze1t wahrgenommen un nicht rıchtig gedeute werden.
Allerdings jetzt nıcht total pervertiert, aber alsch angewandt.

Bel 181 T: ist VO  5 solchen Zeichen der Zeit die ede SO
eLWAas würde heute mi1t Schlagzeilen ın der Tageszeıtun stehen. Eis sSind
Zz7wel Sensationen vorgekommen. Erstens Pilatus hatte das Blut ein1ger
alılaer vergosscn. „Man berichtete esus von Galıläern, deren Blut
Pilatus mit dem ihrer pIier vermischt hatte“ (Lk S, 1—2) Und mMan

sagte das SiInd die Zeichen der Zeit, Zeichen Gottes! Seht da das Traf-
gericht Gottes diesen Mens  en Und noch eın 7zwelıtes Tagesereignis:
Der A Siloach WarLr eingestürzt un chtzehn Männer untier
sich egraben (13, 4 Seht da die Sprache ottes, das Gericht Gottes! Eın
eindeutiges Zeichen!
Ahnliches annn unNns auch heute passleren: da verunglücken ZWw el seht
da das Zeichen Gottes!
Und WI1Ee reaglıer Jesus? 99  eın INr, diese alılaer selen mehr als alle
alılaer Sünder SeWweseCN, weil sS1e solches erlitten haben? Nein, sage ich
euch! Der Wenn ihr euch nicht bekehrt, ann werdet ihr aut 1eselbe
Weise umkommen!“ (13, 2.0)
Diese beiden Ereignisse Zeichen ottes ber iıcht eswegen DE
geben, damıt WI1Tr uns ichtend un verurteilend rheben un m1
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dem Finger qut dıie andern zeıgen, sondern sollen Warnzeıchen sSeln
füur 1Dhal  N „Wenn ihr euch nıcht ekehrt!“ Wır dürifen das auf uNs N-

den Wır SINd als Kontemplative vielleicht mehr aqals andere ın der Gefahr,
m11 dem Fınger zeıgen. Wenn WITLr Kontemplativen Dlr  CN nıcht ekehren,
annn werden WI1TL gleichfalls umkommen. Das 1ST sehr ernst. ber INa  >

Oa ja schlielßlich einmal anwenden.
Noch eın drittes Beispiel: Da sieht jemand die Zeichen der Zeeıt, pDeI-

vertuer S1e nicht, mißbraucht S1Ee auch nıcht, Qaut andere hinzuweisen
aber WwI1Ird mI1T ihnen ıcht iert1ig Es ist einer VO  5 den Guten, jener,

den Jesus nennt den „Größten untier den VO  5 der Tau Geborenen“
(Lk ( 28), Johannes der Taufer. WEr sieht die Zeichen un ört VON den
Zeichen. Er sıtzt 1M Kerker, hort dQdavon Jesus zieht durch die anı
„Blinde sehen, me en, Aussätzige werden reıin, ote stehen auf,
Armen WIrd die TO Botschaft verkündet“ (LKK { 22) die eilsbot-
scha Er nımmt Ärgernis daran, diesen Zeichen der elt Er wird
überhaupt nıcht damıt fertig Warum? Weil gesagt hat „Der Riıich-
ter kommt! Schon ist d1ie Axt die urzel der Bäaume gelegt, schon geht
das Gericht A, schon euer VO Hiımmel“ vgl MTt S WZZ12 par.)
Und Jetz kommt esus un sagt „JCh bın nıcht gekommen richten,
sondern retten!“ So WwWIrd Johannes der Taäaufer ın selner ganzen KExistenz
un Sendung kompromuittıiert. Er hat EeLWAaSsS verkündet, Was oIIienDar
nıcht stimmt.

Und das geht uns ja heute vielfach un 1st unNns NSsSere
Vergangenheit WIrd manchmal ın rage geste Stimmt das ennn

L es nicht, W as WITLr da gemacht haben? Ist alles alsch gewesen?
1ese IT1Se en Ja doch viele urchgemach un gerade die Guten!
Jesus gibt dem Johannes Z  [an Antwort )7Ja‚ o du hast Sanz richtig g_
oört Die Zeichen der eit SINd tatsächlich Es stımmt, ich bın iıcht
gekommen richten, sondern reiten Es 1st tatsächlich so!  6 Und annn
fügt noch „Und selig 1st, WeTr sich MI1r ıcht argert!” (Lk { Z
Damıt 1st Johannes gemeınt
Selig 1st, WEer sıch nıcht daran argert, nıcht Anstoß daran nımmt, Wenn
das Reich Gottes auft einmal völlig anders kommt, als WI1TLC uns AaUus-

gemalt aben, ın eliner Weise uns herantritt, daß uNnseIe VMer-
gangenheit 1l1er ın Frage eStEe wIird.

Allerdings wWwI1rd die Vergangenheit Johannes’ des Tautiers icht total ın
rage este Der Herr wird auch kommen als Rıchter ber Johannes
hat doch verkürzt gesehen Jesus wollte zunächst kommen als Retter.
Und Jesus zıtiert ja 1n selner Antwort Jesaja-Texte un sagt „L1eSs do  ß
die Propheten mal genau! Übersieh do  S nıicht das, W as da steht! Es ist
doch bei Jesaja schon es gesagt Blinde sehen, me ehen, Aussätzige
werden reıin So 1E  i 1st das Ja gar icht Du hast Ta die Häl{fite gesehen!“
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FRAGEN UNS
möchte eine ra 1n besonderer Weise edenken geben mehr
Besinnung als Z  — Diskussıon. Und das 1S1 d1ie letzte ra Nr DAl

„Wıe VerWIFr. sich die Solidarıta des ‚erstarkenden nneren Men-
schen (Eph 3, 16) m1% den Un{ertigen, Schwachen, Entwurzelten, Uner-
en
Mıt denen, die 1mM Glauben angefochten S1INd, die vielleicht überhaupt
noch nıicht glauben, die aber suchen; die auft der Suche nach dem Innn
sind? Wiıe verhalten WITr unNns da? Richtend, verurteilend, VON oben erab,
AUS kontemplatıvem Hochmut heraus „Wiır sind die Starken, der ‚erstar-
kende innere Mensch,’, un: das sind die Schwa  n Vielleicht en
WI1Tr Mitleid mi1t ihnen, aber VONMN oben era Wır lassen e1INe

gewIlsse Überlegenheit spuren. Und gestern en wurde schon gesagt,
daß untier uNs Rıvalıtäten autkommen der 1ST noch beschauli  er
als der andere. Es ist Ja doch e1INe WIrTr ersuchung!
Wiıie ollten WITLr uns verhalten? Als esus VO  } den Zeichen der e11
spricht, sagt gibt eiz eın Zeichen, das Zeichen des Jona, das
Zeichen des Gekreuzigten und 1Ns Herz der Erde Hiıneingenommenen
drel Tage un drei ächte Das Zeichen des Sohnes Gottes, der sich enti-
außert hat, der Menschengestalt angCNOMMEN hat, der Knechtsgestalt
aNgCNOMMEN hat, un ich möchte hinzunehmen 1m Sinne des Johan-
nesevangeliums: der Freundesgestalt an geNOMME: hat

Z  Hy WEITERFÜHRUN DER HÖLDERLINS
„HYPERIONS SCHIC  SLIE UND „FRIEDENSFEIER“

kuürzliıch eın Gespräch mi1t einem 19jJährıiıgen Oberprimaner, der noch
nicht Z Glauben geIiunden hat, ber sehr auf der UC} SIr Br sa M1r
„Wenn MI1r dreckig geht, lese ich Hoölderıns Nal s

I8 « Als M1r dann das Gedicht vVorft{rug, merkte ich, mı11 den ersten wel
rophen dieses es meinte UuNs, die on In der drıtten Strophe
dieses Liedes ber fand sıiıch selber wieder.
Holderlin hat 1ın den ersten wel rophen C1e grlechische Gotterwelt VOL
Er ganz ın dieser Welt Aber nde selnes Lebens omMm die egeg-
NUNg m1 TYT1ISTIUS ın ihm tarker durch, die vielleicht n1ıie ganz entschwunden Wa  H
Eines selner etizten Gedichte el „Der Einzige“, un! meıint amı Christus.)
In den ersten beiden rophen 1Iso wird das en dieser griechischen Gotter
geschildert Und mein Uuter Gesprächspariner wollte OoIienDar n „Nun ]3a,
inr Mönche, iıhr selild So’n bißchen w1e diese elıgen (Oottfer!“ das recht 1sST
der nicht, ist egal hat empfunden! Das Gedicht lautet

Ihr wandelt droben 1m icht
Auf weichem oden, selige (Genilen!
Gläanzende Gotterlüffte
Rühren euch el  'g
Wie die Finger der Künstlerin
Heilige Salten.
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Schicksallos, wWwI1e der schlafende
augling, atmen die Himmlischen;
eusch bewahrt
In esche1dener NnNOospe,
Bluühet eWw1g
nen der elst,
Und die eligen ugen
Blıcken 1n tiller
Ewi1iger arne!l‘

Konfemplation 1ın einem jungfräulichen en „‚Keus bewahrt In esche1ıdener
nospe Blühet eWw1g nen der eIst, Und die eligen en Blicken ın
tiller Ewi1iger arheıt:“ Und dann geht los Jetz kam dran:

Doch uns ist gegeben,
An keiner Stätte ruhn,
Es schwinden, fallen
Die leidenden enschen
Blindlings Von ıner

UD andern,
Wie W asser VO.  - 11ppe
2A10 lippe gewor(fen,
ahrlang 1Ns Ungewisse ına

Wie reagleren WITF, wWenn e1n jJunger ens uns eiwas sa Ist nicht vielleicht
UunNns, gerade auch den Kontemplativen, en der eit dieses Zeichen aufige-
en Eın Zeichen der Entäußerung sefzen? Eın Zeichen der Solidarität? Wirk-
lich Knechtsgestalt anzunehmen? oder, Was diese jungen enschen tatsächlich
noch mehr ansprl: Freundesgestalt anzunehmen, ihnen e1in Freund sein?

In einem der etzten Gedichte Hölderlins, ın der S WIrd
dies recht el  ar So hat sich Jesus TY1STIUS verhalten Er 1e nicht 1n der
G(‚estalt der errlichkeit, sondern entaußerte sich 2! 1—11)
Er seizie sich neben diesen jungen enschen auf die ank un Orie un
hatte Verstaäandnis un: zeigte Zunelgung. Er gab sich nıicht als der Überlegene.
Er stieg era

„ Versöhnender, der du nimmergeglaubt
Nun da bist, Freundesgestalt MIr
Annimmst, Unsterblicher, bDber wohl
Erkenn ich das Hohe,
Das M1r die Knie eugt,
Und fast w1e eın Blınder muß ich
Dich, immlischer, fragen, WOZU du MIr,
er du selest, eliger Friede!
Dies 1ne weiß ich, Sterbliches bist du nichts,
Denn manches mag eın Weiser der
Der ireuanblickenden Freunde einer erhellen, Wenn ber
Eın O{t erscheint, auft immel un! Erd un Meer
omm allerneuende arhelı
Drum hab ich eute das Fest, un! abendlich ın der Stille

rings der e1s un! war auch silbergrau MI1r die Ocke
Doch würd ich raten, daß WI1r Sorgften, ihr Freunde,
Fur astıma. und Gesang, un Kranze und Töne,
Bel olcher eit unsterbli  en Jünglingen gle!l!
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Des Göottlichen ber empfingen WI1r
Do  } viel. Es ward die amm uns
In die anı gegeben, un en un! Meeres{ilut
Denn 1Ur auf menschliche Weıise, nımmMermehr
Sind jene mit ULs, Cie Temden rafte, vertiraut
Und lehret das Gestirn dich, das
Vor en dir 1St, do!|  R nimmMer kannst du 1hm gleichen
Vom Allebendige: aber, VO.  5 dem
iel Freuden sind und Gesäange
Ist einer eın Sohn, ein Ruhigmächtiger 1ST C.
Denn 11U.  - erkennen WI1Tr ihn,
eitz da WI1r kennen den ater,
Und Feilertage halten
Der Hohe sich der e1s5
roh den Menschen geneilgt hat.
Z Herrschaft War der immer groß
Und geringer denn CI, weıt auch gerel  CT, seıin eld.
ESs mag auch eın (7OTL, Sterblichen el
Trwahlen eın agewer. un teilen es das Schicksal,
Daß alle sich einander erfahren, und wenn
Die Stille wiederkehret, ine Sprache unfier ebenden
Sel Wie der Meister TI dann, AUS der
Werkstatt, geringer un!: größer un!: andres Gewand nicht denn

eın festliches ziehet
Und alle die wandelnden Menschen
Denn siehe 1St der en! der e1it

Die Geseize aber, die unter Liebenden gelten,
Die schönausgleichenden, die ind dann allgeltend
Von der rde bis hoch ın den immel
Und der atfer thront 1U  - niımmMer ben alleın
Und andre sind noch bei ihm.
1el hat erfahren der ens: Der immlıschen viele genannt,
Seit eın Gespräch WITLr sind
Und hoören koönnen voneinander.“

Der Sohn, der Ruhigmächtige, hat sich uns gene1lgt, Schicksal geteilt,
un! darın wird Friede möglich, Friede der enschen untereinander: „Daß alle
siıch einander erfahren!“

Das waäare ja wohl uch der Sınn dieser Tagung daß alle einander sich erfahren!

Und WeenNlnn WILr dann wieder ZUTCU!  ehren ın die Stille, Was dann? Un WenNnn die
Stille wiederkehret, ıne Sprache unter ebenden SEe1. Denn siehe ist der
en! der Zeit WIr en iın der eizten Stunde, sagt Johannes, en!
der elt.

Und diese Menschen, die durch die Entäußerung, das Hinabsteigen des Sohnes,
des Ruhigmächtigen, zueinander gefunden aben, finden NU: auch Gotft, ZU.
ater, der nımmMer allein oben thront

„andre Sind noch bel iıhm
Der immlischen viele genannt,
Seit eın Gespräch WI1Tr sind
Und horen können voneinander.“
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